
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Fyſttagen.

Redaction und Expedition

Altenhurger Schuſpſatz Kr. 5.
u

rMerſeburger Kreisblatt.
Tageblatt für Hkadk und Tand.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.

h e 3 r zF.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

J 196. Dienſtag den 24. Auguſt
Vierteljährlicher Adonnementspreis z in der Expedition und den Ausgabeßtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mar,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.
»òvC

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Feld Verpachtung betreffend.
Das trockengelegte Bett des domainenfiskaliſchen

Teichs bei Corbetha, 8,258 Hectare S 32 Morgen
62 QRth., einſchließl. 0,448 Hektare S 1 Morgen
136 QRth. Wege und Gräben enthaltend, deſſen
Pachtung Ende September d. J. abläuft, ſoll
im Wege der Licitation auf einen ferneren Zeit-
raum von 12 Jahren, und zwar vom 1. Octo-
ber d. J. ab bis 30. September 1898 alternativ
in Parzellen und im Ganzen anderweit ver-
pachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Donnerſtag den 26. d. Mts.,

Vormittags 11 Uhr,
in der hieſigen Domainen-Rezeptur anberaumt.

Die Verpachtungsbedingungen, die Karte, das
VermeſſungsRegiſter, das WegeKataſter, ſowie
die Regeln der Licitation werden im Termine
bekannt gemacht und können auch vorher während
der Dienſtſtunden im Lokale der Rezeptur ein
geſehen werden.

erſeburg, den 13. Auguſt 1886.
Königliche Domainen-NRezeptur.

Naumann.

Bekanntmachung.
Die beiden Planſtücke Nr. 113 von 6 Morgen

177 Qu.-Ruthen und 116 von 1 Morgen 100
Qu.Ruthen in Keuſchberger Flur ſollen

Donnerſtag, den 26. Auguſt er.,
rüh 8 Uhr

im Krahl'ſchen Gaſthofe in Keuſchberg
unter den im Termine feſtzuſetzenden Bedingungen

öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Merſeburg, den 11. Auguſt 1886.

Der Königliche Landrath.
eidlich.

ExtraRetour Billets nach Berlin zu
bedeutend ermäßigten Preiſen.

Zur Erleichterung des Beſuchs der Jubiläums
Kunſt Ausſtellung in Berlin werden am 28. Au

guſt, 11. und 25. September zu allen fahr-
planumäßigen Zügen

ExtraRetour-Billets nach Verlin
zu folgenden ermäßigten Preiſen ausgegeben

II. El. III. Cl.
ab Corbetha 13,7 Mk. 9,9 Mk.

Merſeburg 13,0 9,4
Ammendorf 12,4 9,0

Die Billets ſind 8 Tage gültig zur Rückfahrt
mit allen fahrplanmäßigen Zügen.

W V

Auf jedes Billet 25 kg Freigepäck. Kinder
unter 10 Jahren werden zum halben Fahrpreis
befördert.

Vor Antritt der Rückfahrt ſind die Billets
am Schalter in Berlin abſtempeln zu laſſen.

Erfurt, den 11. Juni 1886.
Königliche Eiſenbahn-Direction.

Bekanntmachung
Jm Anſchluß an unſere früheren Bekannt-

machungen bringen wir zur allgemeinen Kennt-
niß, daß Verkaufsſtellen von Sparkarten und
Sparmarken der hieſigen ſtädtiſchen Pfennig-
Sparkaſſe ſich befinden bei den Herren:

Bäckermeiſter Elbe, Neumarkt, Kaufmann
Angermann, Neumarkt, Frau Kaufmann
Scharre, Neumarkt, Bäckermeiſter Träthner,
Unteraltenburg, Kaufmann Teichmann,
Unteraltenburg, Kaufmann Michael, Alten-
burger-Schulplatz, Bäckermeiſter Köhler,
Dammſtraße, Bäckermeiſter Schmidt, Linden-
ſtraße, Kaufmann Beerholdt, Oberbreite-
ſtraße, Kaufmann Meyer, Oberbreiteſtraße,
Kaufmann Buſchmann, Sand, Kaufmann
Herrfurth, Breiteſtraße, Kaufmann Sauer-
brey, Oberburgſtraße, Kaufmann Fritſch,
Gotthardtsſtraße, Bäckermeiſter Heyne,
Schmaleſtraße, Buchbindermeiſter Seyfert,
kl. Ritterſtraße, Reſtaurateur Schwendler,
Steinſtraße.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1886.

Der Magiſtrat.
Polizei-Verordnung.

Auf Grund der S8 5, 6 und 15 des Geſetzes
über die PolizeiVerwaltung vom 11. März
1850 ſowie des S 143 des Geſetzes über die all
gemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
wird mit Zuſtimmung des hieſigen Magiſtrats
und unter Aufhebung der Polizei Verordnung
vom 20. Februar 1877 hierdurch Folgendes be
ſtimmt:

Wer den in den 88 1 und 2 des Ortsſtatuts
über den Beſuch der Fortbildungsſchule in der
Stadt Merſeburg vom 16. März 1870, in dem
Nachtrage zu S 1 deſſelben vom 15. Januar
1875, ſowie in dem Nachtrage zu dem vorge-
dachten Ortsſtatut vom irrt d. Js. feſtge
ſetzten Verpflichtungen entgegenhandelt, wer den
Unterricht in der Fortbildungsſchule ohne ge
nügende Entſchuldigung verſäumt, oder nicht
pünktlich zu demſelben erſcheint, wer durch un-
gebührliches Betragen den Unterricht ſtört, oder
den Anordnungen des Lehrers nicht unweigerlich
So leiſtet, wird mit Geldſtrafe bis zu neun

ark, im Unvermögensfalle verhältnißmäßiger
Haft beſtraft.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1886.
Die PolizeiVerwaltung.

Belanntmachung.
Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam,

daß nach S 31 der hieſigen StraßenPolizei-
Ordnung vom 22. Juli 1878 nach außen auf

ſchlagende Thore und Thüren, ſowie Fenſter-
läden im Erdgeſchoß bis zu dem daſelbſt
vorgeſehenen von uns nach unſerer Bekannt-
machung noch hinausgeſchobenen Zeitpunkte der
Beſeitigung, wenn ſie geöffnet ſind, ſtets ſicher
an der Wand befeſtigt ſein müſſen.

Etwaige Zuwiderhandlungen gegen dieſe Be
ſtimmung werden ohne Nachſicht Beſtrafung
nach ſich ziehen.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1886.
Die Polizei- Verwaltung.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 23. Auguſt.

Der Freifinn und die Sozialreform.
Um die Bedeutung des immer ſtärkeren An

wachſens der Freunde der beiden erſten großen
Sozialgeſetze, der Kranken- und der Unfallver
ſicherung, und der ſich mehrenden Stimmen aus
allen Kreiſen des Volkes, welche die großen prak-
tiſchen Erfolge jener Geſetze jetzt ſchon anerkennen,
voll zu würdigen, muß man ſich erinnern, welchem
außerordentlichen Mißtrauen die leitenden Ge
danken dieſer Sozialreform begegneten und welche
Schwierigkeiten im Reichstage zu überwinden
waren, ehe die erſten großen Schritte in der
Geſetzgebung gethan wurden. Allen Gegnern
voran marſchirten die Freiſinnigen.

Gegen die obligatoriſche Krankenverſicherung
wurde der Vorwurf erhoben, daß ſie den Arbeitern,

die alles Heil nur von der freien Selbſthilfe
fortſchreitender Bildung und anderen ſchönen,
aber in der Noth des täglichen Lebens unzuläng-
lichen Dingen erwärten ſollten, eine neue Steuer,
eine „Krankenſteuer“, auferlege. Unter der Führung
des Hauptes der Gewerkvereinler wurde alles ver
ſucht, um Beſtimmungen in das Geſetz zu bringen,
welche die Organiſirung der Kaſſen durch die
Gemeindebehörden hindern und den Verſicherungs
zwang beſeitigen ſollten. Noch erbitterter war
die Feindſchaft gegen die Unfallverſicherung; ſie
richtete ſich beſonders gegen die Errichtung von
Berufsgenoſſenſchaften und gegen den Ausſchluß
der Privatverſicherung. Das Geſetz ſollte den
Anfang der Verſtaatlichung aller Jnduſtrie und
der Vernichtung der privaten Erwerbsthätigkeit
bedeuten. Während für das Krankenverſicherungs-
geſetz noch eine Anzahl früherer Seceſſioniſten
geſtimmt hatte, erklärte ſich der Freiſinn im
Ganzen gegen das Unfallverſicherungsgeſetz.

Die Zeit der praktiſchen Bethätigung für die
beiden Geſetze iſt noch zu kurz, um genügenden
Anhalt für ein in jeder Beziehung abſchließendes
Urtheil zu bieten. Kleinere Mängel haben ſich,
wie natürlich, ſchon jetzt herausgeſtellt; aber eben
ſo beſtimmt läßt ſich behaupten, daß die Grund
iage, auf der das Reformwerk errichtet, ſich als
ſicher und feſt erwieſen hat und a in der Zu-
iunft die gehegten Erwartungen erfüllen wird.
Die erſten Jahresabſchlüſſe der Krankenkaſſen
geben, wie für einzelne Bezirke verſchiedentlich
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dargethan worden iſt, ein im Ganzen erfreuliches
Bild von der Unfallverſicherung werden umfaßt
62 Berufsgenoſſenſchaften mit 247 162 Betrieben
und 3085 719 Arbeitern, 44 die Stelle der
Berufsgenoſſenſchaftsvorſtände bei den in ſtaat
lichen Betrieben beſchäftigten Arbeitern vertretende

Ausführungsbehörden mit 231 782 Arbeitern,
zu denen noch diejenigen Perſonen hinzukommen,
für die durch das Geſetz betr. die Fürſorge für
Beamte und Angehörige des Soldatenſtandes
geſorgt iſt. Durch das Geſetz vom 6. Mai d. J.
iſt auch die Land und Forſtwirthſchaft unter die
Unfall und Krankenverſicherung geſtellt worden.

Jn den diesjährigen Berichten der Handels
kammern, in denen doch der liberale und frei
händleriſche Geiſt überwiegt, wird, ſoweit ſie
überhaupt die Reformgeſetze berühren, ihr bis
heriger Erfolg in der Praxis warm anerkannt.
Die Handelskammer für Altona und Olpe be-
richtet, daß viele urſprüngliche Gegner des Kranken
kaſſengeſetzes ſchon anfangen, ſich zu bekehren und
die beſſer denkenden Arbeiter ſeine Segnungen
wohl empfinden. Die Kieler Handelskammer
ſagt von der Unfallverſicherung: „Die großartige
Organiſation iſt, wie von allen Seiten aner-
kannt wird, dank des Entgegenkommens der
deutſchen Jnduſtrie mit verhältnißmäßig geringen
Schwierigkeiten ins Leben geſetzt worden und,
ohne daß Mängel derſelben zu überſehen ſind,
darf man behaupten, daß das Werk der Sozial
reform ſich bis dahin vortrefflich bewährt hat
und für die Zukunft das Beſte erwarten läßt.
Mit der vorliegenden Geſetzgebung iſt Deutſch
land in der Fürſorge für die arbeitenden Klaſſen
jedem andern Lande vorausgekommen und es
ſteht wohl nicht zu bezweifeln, daß in dieſer Be
ziehung das Deutſche Reich auf lange Zeit hin-
aus die führende Rolle behalten wird.“ Wie an
den beſten Errungenſchaften des deutſchen Reiches
ſo hat auch an dieſer der Freiſinn keinen Antheil.

Politiſcher Tagesbericht.
Der Reichsanzeiger publiziert einen kaiſer-

lichen Erlaß, nach welchem die neue Reichs
anleihe von 42/, Millionen Mark nicht, wie
die früheren Anleihen, mit 4 Prozent, ſondern
nur mit 3 Prozent verzinſt wird.

Zur politiſchen Lage bringt die „Köln.
Ztg.“ folgende bemerkenswerthe Auslaſſungen
aus Petersburg:

„Alle panſlawiſtiſchen Bemühungen, Rußland von dem
Zuſammengehen mit Deutſchland und Oeſterreich loszu
reißen und Frankreich näher zu bringen, ſind geſcheitert
und eher ins Gegentheil verwandelt worden. Die beſon
ders freundliche Aufnahme des Bruders und der Schwä
gerin des öſterreichiſchen Kaiſers an unſerem Hofe, das
vorbeugende Einſchreiten gegen die Wühlereien eines fran
zöſiſchen Prahlhanſes, die auszeichnende Einladung an den
deutſchen General von Werder, an den Manövern in Polen
theilzunehmen, bilden eine in einander greifende Kette von
Beweiſen, daß die ruſſiſche Regierung nach wie vor ein
enges Zuſammengehen mit den Zweikaiſermächten auch für
die ruſſiſchen Jntereſſen am förderlichſten hält. Herr von
Giers wird auf alle Fälle auch in dieſem Jahre vertrau
liche Beſprechungen mit dem Fürſten Bismarck pflegen.
Brennende Fragen, die der ſofortigen Löſung harren, liegen
nicht vor, es kommt alſo nicht darauf an, wo und wann
die Zuſammenkunft ſtattfinden wird.“

Eine neue Branntweinſteuervorlage befindet
ſich, wie der Voſſ. Ztg. gemeldet wird, im
Berliner Finanzminiſterium nun doch in Arbeit.
Dieſelbe ſoll auf der Grundlage des bekannten
Eventualentwurfes (Erhebung der Steuer beim
Ausgang aus der Brennerei) jedoch mit größerer
Berückſichtigung der landwirthſchaftlichen Jnter
eſſen ausgearbeitet werden.

Die Münchener Gemeindevertretung läßt
jetzt erklären, ſie habe die Einladung nach Peſt
einfach dankend abgelehnt. Aus Ungarn
ſind übrigens dem Gemeinderath eine Menge
Schmähbriefe zugegangen. Dieſe Thatſache
zeigt am beſten, wes Geiſtes Kind die Magyaren
ſind, für deren ungeheure Selbſtüberſchätzung
auch der Umſtand ſpricht, daß die Einladung an
die Münchener Gemeindevertretung nur in un-
gariſcher Sprache abgefaßt war. Dabei hat die
Komik den Magyaren einen ergötzlichen Streich
geſpielt. Da nämlich im Münchener Stadtrathe
ſich Niemand befand, der das ungariſche
Schreiben entziffern konnte, ſo wandte man ſich
an die öſterreichiſche Geſandtſchaft in München
mit der Bitte um Ueberſetzung des Schriftſtückes.

gegeben, daß augenblicklich ebenfalls Niemand
auf der Geſandtſchaft ſich befände, welcher der
ungariſchen Sprache mächtig ſei.

Von verſchiedenen Blättern wird mitgetheilt,
daß die preußiſche Regierung gar nicht daran
denkt, im nächſten Kirchengeſetz die Rückkehr der
Jeſuiten nach Deutſchland zu beantragen.

Einer Meldung aus Konſtantinopel zufolge
hat die dortige deutſche Botſchaft der Pforte
zur Kenntniß gebracht, daß die deutſchen Dele-
gierten für die Handelsvertragsverhandlungen
mit der Türkei bereits ihre Jnſtructionen erhalten
haben. Es wird in Folge deſſen der Wieder
aufnahme dieſer Verhandlungen für die nächſten
Tage entgegengeſehen.

Die Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe
Lauenburg, die Sonnabend ſtattgefunden,
wird in Folge des Anwachſens der ſozialiſtiſchen
Stimmen wahrſcheinlich eine Stichwahl zwiſchen
dem freiſinnigen Berling und dem konſervativen
Grafen Bernſtorff nöthig machen. 1884 wurden
abgegeben 4586 konſervative, 4304 freiſinnige,
47 ſozialiſtiſche Stimmen. Bis Sonntag
Mittag bekannt: Berling (freiſ.) 2180, Bern-
ſtorff (konſ.) 1670, Molkenbuhr (Soz.) 483
Stimmen.

Der amerikaniſche Konſul Greenbaum in
Samoa, der durch ſeine eigenmächtige Flaggen-
hiſſung und die Proklamation der amerikaniſchen
Schutzherrſchaft zu den dortigen inneren Ver-
wickelungen beigetragen hatte, iſt aus dem
diplomatiſchen Dienſt entlaſſen worden. Den
letzten Anſtoß zu dieſer Maßregel gab der
Umſtand, daß der Konſul eigenmächtig ſeinen
Poſten verlaſſen hatte und ohne Urlaub in
Nord Amerika erſchienen war.

Die Feſtung König grätz wird demnächſt
endgiltig vom Erdboden verſchwinden. Die
mehrjährigen Verhandlungen mit der Stadtver-
tretung bezüglich der Beſeitigung der Feſtungs-
werke haben zum Abſchluß geführt. Die Stadt
zahlt für die Ueberlaſſung der Feſtungsgründe
etwas über eine Million Gulden, hat dagegen
die Abtragung für 421352 Gulden durchzu
führen.

Die An werbungen für das nieder-
ländiſch-indiſche Heer werden im Augen-
blick ſehr energiſch betrieben. An allen öffent-
lichen Plätzen, beſonders an den Poſtgebäuden
und allen Briefſcholtern ſind große Anſchlag-
zettel angebracht, in welchen zum Eintritt in den
Kolonialdienſt aufgefordert wird. Abenteuerluſtige
Gemüther mögen aber dringend gewarnt ſein,
dem Rufe zu folgen.

Die Abſchaffung des Jmpfgeſetzes
in Zürich trägt bereits ihre Früchte. Der Kan-
ton war 1881--1884 ganz frei von Blattern
und Todesfällen. Jm erſten Vierteljahr 1885
war die Blatternſterblichkeit 6, im zweiten und
dritten 14, im vierten 38 vom Tauſend der ge-
ſammten Sterblichkeit. Jm erſten Vierteljahr
1886 ſtieg ſie auf 85 vom Tauſend.

Das Anſehen der Exkönigin Jſabella iſt in
letzter Zeit in Spanien wieder bedeutend geſtiegen.
Während die KöniginRegentin ſich von aller
Welt fern hält, die Trauer um ihren Gatten
ſtreng wahrt, reiſt Jſabella im Norden umher
und läßt ſich von den Behörden Huldigungen
darbringen, die nur einer Souveränin zu Theil
werden dürften. Aus Madrid heißt es, daß der
kleine König Alfonſo XIII. trotz aller Kräftigungs-
mittel mehr als ſchwächlich ſei.

Zwiſchen dem päpſtlichen Vicar Kardinal
Lavigarie und dem Kongoſtaat ſind ernſte Streitig
keiten ausgebrochen, da König Leopold auch für
dieſen das belgiſche Beſtimmungsrecht hinſicht-
lich der religiöſen Organiſation beanſprucht.

Heftige lokale Streitereien haben in ver-
ſchiedenen franzöſiſchen Generalräthen ſtattge
funden. Sie beweiſen aber nichts weiter, als
daß ſich Republikaner und Monarchiſten ſehr
feindlich gegenüberſtehen.

Der Graf von Paris knauſert weiter. Jetzt
hat er einem Bauern, von dem er auf 10 Jahre
für 56 Fr. pro Jahr das Jagdrecht gepachtet,
den Vertrag gekündigt, weil er aus Frankreichverbannt ſei. Populcrer macht ihn das nicht.

keine Reiſe zu unternehmen und Briefe zu ver
öffentlichen, ohne ihm vorher Mittheilung zu
machen.

Der franzöſiſche Staatsrath hat dem Journal
„Liberté“ zufolge die Streichung des Herzogs
von Aumale aus den franzöſiſchen Armeeliſten,
welche Kriegsminiſter Boulanger angeordnet,
kaſſirt. Bei der Ausweiſung verbleibt es aber.

Die Nachricht von der Beſetzung von Port
Lazarew in Korea durch die Ruſſen wird offiziell
für unbegründet erklärt.

x————*«v—-“J„—vÖ— —-„vx——-— —*„WÖ„wüR—ä—G—S-Cholera.
Die Cholera breitet ſich in OberJtalien immer

mehr aus, während ſie ſich in Süd Oeſterreich
auf ihrem alten Stande hält. Die Schweiz hat
eine Sanitätskontrolle der mit der Gotthardt-
er aus Jtalien kommenden Paſſagiere ange-
ordnet.

Vermiſchte Nachrichten.

Dem Kaiſer iſt der Ausflug, welchen er
am Freitag von Schloß Babelsberg nach Berlin
unternommen hatte, vortrefflich bekommen über
die ihm zu Theil gewordene herzliche Begrüßung
hat ſich der greiſe Monarch ſehr gefreut. Der
Kaiſer hatte ſich in der Ruhmeshalle in Berlin
eines der Geſchütze angeſehen, die zum Geſchenk
für den Sultan von Zanzibar beſtimmt ſind,
und ſich ſehr zufriedenſtellend darüber geäußert.

Am Sonnabend Morgen begab ſich der Kai-
ſer bereits früh 7 Uhr in die Gegend von
Sperlingsluſt und wohnte daſelbſt den Uebungen
des 1. Garderegiments bei. Nachmittags empfing
der Monarch in Babelsberg den nach Berlin
zurückgekehrten chineſiſchen Botſchafter Marquis
Tſeng, der auch zur Tafel geladen wurde.
Sonntag ſtattete der Kronprinz, deſſen Gemah-
lin und Töchter ſich nach Südtyrol und Ober-
Jtalien begeben haben, ſeinem kaiſerlichen Vater
in Babelsberg einen Beſuch ab.

Am Sonntag Nachmittag wohnte der Kaiſer
noch einem Diner der Offiziere des Regimentes
Gardes du Corps bei. Am H. September
wird der Kaiſer nach dem Elſaß, der Kronprinz
am 3. September nach Bayern reiſen.

Der Aufenthalt des Königs von Por-
tugal in Berlin, wo derſelbe dieſe Woche aus
Stockholm eintrifft, iſt auf einige Tage berechnet.
Eine Parade, die allerdings beabſichtigt war,
wird nach den neueſten Dispoſitionen nicht ſtatt
finden. Der König war bereits vor 25 Jahren
einmal in Berlin, als Vertreter ſeines Bruders,
des Königs Dom Pedro, bei den Krönungs-
feierlichkeiten König Wilhelms.

Prinz Wilhelm von Preußen iſt von
Bayreuth, wo er der Parſifal Vorſtellung bei-
gewohnt, nach Potsdam zurückgekehrt und vom
Kaiſer empfangen. Der Prinz wird das von
ihm befehligte Garde HuſarenRegiment dem
König von Portugal bei deſſen Anweſenheit in
Potsdam perſönlich vorführen.

Die Erbprinzeſſin von Meiningen
iſt am Sonnabend Abend auf der Rückkehr aus
Schweden in Kiel eingetroffen.

Gerüchtweiſe wird aus Dresden gemeldet,
daß ſich der älteſte Sohn des Prinzen Georg
von Sachſen, Prinz Friedrich Auguſt, mit
der jüngſten Tochter des Kaiſers von Oeſterreich,
Erzherzogin Marie Valerie, verloben werde,
ſobald ihm ſeine militärdienſtlichen Verhältniſſe
dauernden Aufenthalt in Dresden wieder geſtatten
werden.

Fürſt Bismarck iſt in Gaſtein vom
Kaiſer Franz Joſeph abermals und zwar in zwei-
ſtündiger Audienz empfangen worden.

Auf dem Bahnhof in Paſing (Bayern)
wollten drei Arbeiterinnen die Geleiſe
überſchreiten, wurden aber dabei von einem heran-
brauſenden Schnellzug gefaßt und ſofort ge-
tödtet.

Ein Hamburger Blatt hatte die erfreuliche
Nachricht gebracht, die vielumſtrittene Lieferung
von 1500 Tons Stahlſchienen für die chineſiſche
Regierung ſei Krupp in Eſſen zugeſchlagen.
Eine Beſtätigung liegt noch nicht vor, wir wollen
aber wünſchen, daß die Sache wahr iſt.

Die Unterſuchung gegen die in Hamburg
verhafteten acht Führer der Sozialdemo-

Hier wurde aber die überraſchende Erklärung ab-
Miniſterpräſident Freycinet hat den Kriegsminiſter Boulanger dringend erſucht, tinſtig

kratie nimmt immer größere Ausdehnungen
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an. Die beſchlagnahmten Sammelliſten ſollen
auch einen Einblick in die Unterſtützungen ge
währen, welche den Reichstagsabgeordneten zuge-
ſtellt worden ſind.

Jn Ratibor hat die Verhaftung eines
Strafanſtaltsaufſehers ſtattgefunden, der
beſchuldigt wird, Falſchmünzerei getrieben
zu haben. Die Verhaftung iſt auf Grund der
Denunziation eines entlaſſenen Strafgefangenen
erfolgt.

Auf dem Gipfel des Matterhorns ſind
5 Touriſten vom Schneeſturm überraſcht;
es ſind der Nationalität nach zwei Jtaliener,
w Deutſche, ein Engländer. Der in England
ebende Deutſche Burkhardt wurde todt, ſein

Schwager völlig entkräftet aufgefunden. Beide
hatten ihr Teſtament niedergeſchrieben und in
eine Felsſpalte geſteckt, wo es aufgefunden wurde.

Nach einer Meldung aus Sſaratoff (Ruß-
land) iſt der Wolgadampfer „Vera“ während
der Fahrt in der Nähe des Dorfes Rownoe ein
Raub der Flammen geworden. Die
„Vera“ war mit zahlreichen Paſſagieren von
Aſtrachan abgegangen und befand ſich ſtrom-
aufwärts in Fahrt. Als Donnerſtag Abend die
Lampen angezündet waren, wurde ein Steward
gewahr, daß in der Kajüte I. Klaſſe eine Hänge-
lampe umgefallen ſei und die Kajüte in Brand

Der Mann verſuchte die Flammen mit
aſſer zu löſchen; dieſe Bemühungen blieben

ebenſo erfolglos, wie die Verſuche eines Matroſen,
das Feuer durch Teppiche zu erſticken. Beide ſchlugen
Feuerlärm, und die meiſt zur Ruhe gegangenen
Paſſagiere ſtürzten in wilder Panik aufs Deck.
Einer ſprang ſofort über Bord, Andere folgten,
während der Kapitän den Dampfer mit voller
Kraft aufs Ufer zulaufen ließ. Jmmer mehr
Paſſagiere ſprangen aber über Bord, da die
Flammen bei ſcharfem Winde bereits das Vorder-
deck ergriffen hatten. Schließlich blieb beim Auf
laufen des Schiffes auf das Ufer der Bug im
Sande ſtecken, während das Hintertheil im tiefen
Waſſer blieb, von wo aus allein die Rettung be-
wirkt werden konnte. Viele der ins Waſſer Ge
ſprungenen ertranken erſt dadurch, daß ſie von
den vom Schiffe herabgeworfenen Tiſchen, Stühlenze,
an denen ſie ſich feſthalten ſollten, verletzt wurden,
ſowie dadurch, daß die Räder des Schiffes, weil
die Maſchine am Ufer nicht ſofort geſtoppt war,
das Waſſer in heftiger Bewegung hielten. Ob-
gleich alle mögliche Hilfe geleitet wurde, iſt doch
die Mehrzahl der Paſſagiere umgekommen.

Jn Bordeaux iſt ein drei und ein halb
Jahre altes Kind an der Tollwuth geſtorben.
Daſſelbe war am 12. Juni von einem tollen
Hund gebiſſen und drei Tage darauf durch ſeine
Mutter nach Paris gebracht worden. Hier iſt
es zehn Tage lang von Paſteur gegen die Toll-
wuth geimpft und als geheilt entlaſſen worden.
Die erſten Zeichen der Tollwuth ſind am 12.
Auguſt eingetreten.

Ein trauriger Vorfall wird aus
Koblenz gemeldet: Bei Ankunft des Schnell
zuges Köln Mainz Mittags 2 Uhr wollte eine
junge vornehme Ruſſin Einkäufe in der Reſtau-
ration machen, verſpätete ſich aber hierbei und
kam erſt in dem Augenblick zurück, als der Zug
und in dieſem die Mutter und Begleitung der
Dame, den Bahnhof verließ. Ueber dieſes Miß-
geſchick gerieth die des Deutſchen nicht mächtige
Dame in ſolche Aufregung, daß ſie ganz außer
ſich und nicht zu beruhigen war, planlos umher-
irrte und ſogar in den Rhein zu ſpringen ver-
ſuchte. Als die Mutter mit dem Nachtzuge aus
Mainz zurückkehrte, fand ſie ihre Tochter irr-
ſin nig. Die Bedauernswerthe iſt in die Heil-
anſtalt zu Andernach gebracht.

Ein ſchauerliches Verbrechen wird
aus Oberſtein im Fürſtenthum Birkenfeld gemel-
det. Vor vierzehn Tagen iſt hier bei Gelegen-
heit eines Feſtes ein ſiebenjähriges Mäd-
chen ſpurlos verſchwunden. Man ver-
muthet allgemein, daß daſſelbe von Zigeunern,
welche ſich damals hier aufhielten, geraubt wor-
den ſei, aber alle Nachforſchungen, die man an-
ſtellte, blieben erfolglos. Heute nun wurde die
Leiche des Kindes in einem eine Viertelſtunde
von der Stadt entfernten, zu einem Fabrikgebäude
r Brunnen aufgefunden. Das Kind
cheint durch Schläge auf den Kopf und durch
Erdroſſelung getödtet zu ſein und muß da der

Brunnen erſt vor wenigen Tagen unterſucht und
nichts darin vorgefunden war, erſt ſpäter an
dieſen Ort gebracht worden ſein.

Kannibalismus. Nach den letzten
Meldungen aus Perigneux hat es den Anſchein,
als wären zwei der Unglücklichen, die im No
vember vorigen Jahres in den dortigen Stein
gruben Chancellade verſchüttet wurden, von ihren
Schickſalsgenoſſen getödtet und verzehrt worden.
Geſtern drangen Jngenieure, ſo wird aus Paris
vom 14. d. M. gemeldet, und als dieſe nichts
fanden, hinter ihrem Rücken Arbeiter in die Ga
lerien ein und fanden nach langem Herumirren
zwei Gerippe, neben denen verkohlte menſchliche
Ueberreſte und Kleidungsſtücke lagen, welche die
Familie als diejenigen der beiden Parzellier,
Vater und Sohn, erkannte. Der alte Parzellier
war nicht mit den fünf übrigen Arbeitern ver-
ſchüttet worden, ſondern trotz der Warnungen
in den Steinbruch hinabgeſtiegen, um ſeinen ein-
zigen Sohn zu ſuchen. Die Stelle, wo man auf
die Spuren der Beiden ſtieß, entſpricht genau
der Oeffnung, aus der man noch lange na
dem Einſturz Rauch aufſteigen ſah.

Eine eigenartige Huldigung hat wie
in vor. Nr. bereits erwähnt, ein kühner Oeſter-
reicher ſeinem Kaiſer zu deſſen Geburtstag am
18. ds. dargebracht. Ausführlicher wird darüber
wie folgt berichtet Der Anſtreicher Pürcher, ein
Steiermärker, fuhr in einem Fiaker um Mitter-
nacht am Stefansplatze vor und kletterte um
12 Uhr Nachts längs des Blitzableiters mit einer
am Rücken befeſtigten zehn Fuß langen Fahnen-
ſtange bis auf die 152 Meter hohe Spitze des
Stefansthurms, wo er die ſchwarzgelbe Fahne
mit der Aufſchrift „Hoch Kaiſer Franz Joſeph!“
befeſtigte. Bei den Thurmwächtern angelangt,
die begreiflicherweiſe ihren Augen nicht trauen
wollten, rief er denſelben „Guten Morgen“ zu
und bat ſie, kein Aufſehen zu machen, er habe
den Kaiſer zu gerne, er müſſe eine Fahne hinauf-
bringen. Darauf ſtieg er weiter. Die Wächter
telegraphirten in die Zentrale und machten Mel
dung von dem Vorfalle. Die Feuerwehr rückte
mit Sprungtüchern aus er weigerte ſich aber,
in das ausgebreitete Sprungtuch hinabzuſpringen.
Der Wagehals kam unverſehrt herab, wurde von
der Polizei angehalten, jedoch wieder freigelaſſen.
Jn einem Vergnügungs Etabliſſement wird ſich
Pürcher vielleicht dem Publikum praäſentiren.
Pürcher's Spezialität iſt die Ausbeſſerung von
Kirchthürmen, und er hat zu dieſem Zwecke bis-
her 130 Thürme in OeſterreichUngarn beſtiegen.

Aus der Stadt und Umgebung.
s. Jn hergebrachter Weiſe feierte geſtern

Nachmittag bei ſchönſtem Wetter der kirchliche
Verein des Neumarktes unter ſehr zahl-
reicher Theilnahme ſeiner Mitglieder, deren An
gehörigen und Gäſte aus den übrigen Parochien
unſerer Stadt im „Augarten“ ſein diesjähriges
„Jahresfeſt.“ Das Programm der Feſtfeier brachte
eine Reihe von Anſprachen, welche mit allgemei-
nen und Chorgeſängen abwechſelten. Letztere wurden
von dem kirchlichen Männergeſangvereine des
Neumarktes reſp. von einer größeren Anzahl
ſangeskundiger Damen aus den verſchiedenen
Parochien der Stadt in recht gelungener Weiſe
vorgetragen. Eingeleitet wurde die Feier durch
den gemeinſamen Geſang der 3 erſten Strophen
von „Lobe den Herren ec.“, worauf Herr Paſtor
Teuchert in einer Anſprache die Feſtverſamm-
lung herzlich begrüßte und ſich dabei unter
Anderem auch über den Zweck der chriſt-
lichen Volksfeſte, der Kirche neue Freunde
und Anhänger zu gewinnen und dem Volke das
Chriſtenthum auch außerhalb der Kirche nahe zu
bringen, verbreitete. Der zweite der Herren
Redner, Herr Domprediger Albertz aus Halle
ſprach über das „Jeruſalem des Glaubens“ und
unterſchied und ſchilderte dabei in ſehr anſprechen-
der Weiſe: 1) das Jeruſalem, das einſt war
(die Davids- und Gottesſtadt,) 2) das Jeruſa-
lem, das da iſt (die heilige, allgemeine chriſtliche
Kirche,) und 3) das Jeruſalem, das einſt ſein
wird (den erneuerten Himmel und die erneuerte
Erde.) Redner ſchloß ſeinen Ausführungen die
Mahnung an, an unſerer theuern evangeliſchen
Kirche feſtzuhalten, (unſerm Jeruſalem, das da
iſt,) um theilhaben zu können am himmliſchen
Jeruſalem. Als dritter Redner ſprach Herr
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Paſtor Möhring aus Naumburg über unſere
„Sonntagsnachmittage.“ Redner führte dabei in
recht packender Weiſe aus, wozu im chriſtlichen
Sinne die Sonntagsnachmittage angewendet
werden müßten, nämlich ſich der eignen Familie
eingehend zu widmen, mit Freunden und Nach
barn unſchuldige geſellige Freuden zu genießen
und Noth und Liebeswerke zu üben. Zu
ſolchem Anwenden der Sonntagsnachmittage
werde aber gewiß nur der recht geſchickt ſein, der
den Sonntagmorgen recht gefeiert habe. An
Stelle des Herrn Botſchaftspredigers Rönnecke
aus Rom, welcher gleichfalls eine Anſprache
freundlichſt zugeſagt, aber daran verhindert
worden war, hatte Herr Regierungs und Schul
rath Haupt ſich erbitten laſſen, improviſirend
eine Anſprache an die Verſammlung zu richten,
in welcher derſelbe in bekannter ſinniger, an rechter
Stelle auch mit Humor gewürzter Weiſe die
glückliche Auswahl der Chorgeſänge hervorhob
und einen logiſchen Zuſammenhang zwiſchen den-
ſelben vermittelte. Das Schlußwort wurde vom
Herrn Fabrikant Topp geſprochen, wobei der-
ſelbe zunächſt dem Danke an die Mitwirkenden
und Zuhörer Ausdruck gab und ſodann, zum
Theil in poetiſcher Form, die Jugendzeit feierte.
Mit dem Geſange der beiden letzten Strophen
von „Lobe den Herren“ wurde die Feier gegen
7 Uhr geſchloſſen. Eine in der Pauſe zum
Beſten der Verſchönerung der Neumarktskirche
abgehaltene Sammlung ergab die Summe von
64 Mk. 50 Pfg.

F. Der auf dem Gebiete anthropologiſcher
Forſchungen und Ausgrabungen unermüdliche
Herr Nagel, in Bayern bei Paſſau wohnend
und aus Merſeburg gebürtig, hat im Laufe der
letzten Tage mit unſäglicher Mühe auf dem hin-
ter dem Dorfe Röſſen gelegenen prähiſtoriſchen
Gräberfelde drei Leichen, ſehr ſchön erhalten,
zu Tage gefördert. Zwei derſelben ſind ſchon
verpackt, die dritte ſieht ihrer Verpackung ent-
gegen, um Herrn Profeſſor Virchow überliefert
zu werden, von dem immer einmal wieder ge
fabelt wird, daß er perſönlich das hieſige Leichen
feld in Augenſchein nehmen werde. An den
drei letzthin ausgegrabenen Skeletten war die
Größe der Knochen geradezu erſtaunenswerth.
Die Figur ließ auf männliches Geſchlecht, die
Vollſtändigkeit des Gebiſſes auf das beſte
Mannesalter ſchließen. Waffen oder Zieraten,
abgeſehen von einem ſteinernen Ring, welchen
eine der Leichen an den vordern Extremitäten
trug, fehlten. Ein dabei liegender Steinhammer
iſt, wie wir hörten, nicht an dieſer Stelle aus
gegraben, ſondern anderswo aufgefunden worden.
Der Schädel des einen Skeletts war wie durch
einen Axthieb zerſchmettert.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Therter. Dienſtag Norma Mittwoch

Der fliegende Holländer. Donnerſtag Letztes Gaſtſpiel
der Frau Franziska Ellmenreich: Alexandra. Freitag
4. Gaſtſpiel des Herrn D. Ney vom Königl. National-
Theater in Peſt Robert der Teufel. Sonnabend
Göthe's Geburtetag: Egmont.

Altes Theater. Dienſtag Geſchloſſ n. Mittwoch!:
Vorletztes Gaſtſpiel der Frau Franziska Ellmenreich: Unbe-
ſtimmt. Donnerſtag Freitag und Sonnabend Geſchloſſen.

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 21. Auguſt. Höchſter und niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 15. bis mit 21.
Auguſt er. pro Stück 9,009 15,60 Mk.

Halle, 21. Auguſt. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000 Kilo
mittl. 153 158 M. beſter bis 165 M., f. märk bis 168 M.
neuer entſprechend billiger. Roggen 128--138 M., feinſter
fremder über Notiz, feuchter billiger. Gerſte. Futter 115
bis 128 M. Land 125--135 M., Chevaliergerſte 140 152
M. Hafer alter 1000 Kilo 136--142 M ſächſ. über Notiz
Raps 180--199 M. bez., Vietoria-Erbſen 1000 Kilo ohne
Notiz. Kümmel excl. Sach per 160 Kilo Netto 48--52 M.
Stärke incl. Faß p. 100 Kilo netto 33, M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten, Weiß u. Schwediſch- Klee ohne Angebot. Es-

parſette M.Futterartikel: Futtermehl 13,00 M. Roggenkleie 9,50 10
M Weizenſchaalen 8,50 8,75 M., Weizengrieskleie 8,75
M. Malzkeime helle 9,50 10,00 M dunkle 8,50 9 M.
Oelkuchen 11,75 12 25 M Malz 24,50 26,00 M.
Rüböl 42,50 M Solaröl 0.825/309 12,50

M. Spiritus p. 10 000 Liter Proc ſtill, Kartoffel
39,50 M.

EKeipzig, 21. Auguſt. Weizen ruhig, per 1000 Kg netto
loco hieſ. 170 175 M. bez. fremder 175--199 M. bez. hieſ.
neuer 160 165 M. bez., Roggen ſtill, per 1000 K. zuetto
loco hieſ. 136 140 M. bz. ruffiſcher 133 138 M. Br.,
Gerſte pr. 1000 K. netto loco hieſ. M. bez. Br. Futterwaare
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100 115 Mk. bz. Br., Hafer per 1000 kg netto loes hieſiger
140--145 Mrk. bez., neuer 126 130 M. bez. u. Br,
Mais per 1000 kg netto loco rumän. 115 120 M. bez.
axnerikaniſcher 115— 120 M. bez türliſcher M. bez. Raps
pr. 1000 kg netto loco 185 190 M. bz. Rapskuchen
pr. 100 Kg netto loco 11,50 M. bz. Br. Rüböl ruhig,
pr. 100 kg netto loco 42,50 M. bez., 43,00 Br., Spiritus
matter, per 10,000 ohne Faß loco 38,60 M. Geld

Magdeburg, 21. Auguſt. Land Weizen 160--165 Mk.
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 152 157
Mt., Rauh Weizen Mk., Roggen 128--134 Mk.,
ChevalierGerſte 135—— 160 Mk., Land Gerſte 118- 126 Mk.,
Hafer 122 137 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir. pro
10,000 Literprocente loco ohne Faß 39,60-40,10 M,

Anzeigen.
Verpachtung.

Die nachſtehend bezeichneten, dem Archidiaconat
St. Maximi zu Merſeburg gehörigen Feld
grundſtücke als

a) das Planſtück Nr. 147 c am Geuſaer Raine
hinterm Rotthügel von 44 ar 26 qm.,

b) das desgleichen Nr. 322 hinter dem ſtädtiſchen
Friedhofe von 2 ha. 58 ar 16 qm.

werden am 1. October d. J. pachtlos und ſollen
von da ab auf 6 Jahre durch unſern Rendanten,
Herrn Steuererheber Böhme in der Stadtſteuer
Kaſſe öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet
werden.

Hierzu haben wir Termin auf

Vreitag, den 27. d. Mts.Vormittags II Uhr
anberaumt.

Die Bedingungen der Verpachtung werden im
Termine bekannt gemacht, können auch vorher bei
unſerm Rendanten in der Stadtſteuer Kaſſe ein-
geſehen werden.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1886.

Der Gemeinde- Kirchenrath
St. Maximä.

e eworrree Bankgelder
in grösseren Abschniätten

zu 4 kündbar
zu 4 unkündbar

und mit Amortiſation gegen pupilla-
riſche Sicherheit hat ſtets auszuleihen

Fried. M. Runth.
Gurkentässer
in allen Größen verkauft

Grube, Böttchermeiſter, Neumarkt.Vorzüglich f. Kinder iſt Uimye's Kindernabrarg,

AltheerBonbon
äglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber's Conditore.

Daheim.
Die ſoeben erſchienene Nr. 47 enthält

Terxtlich: Marja, die Fremde. Erzählung von H. Pichler,
Fürſt von Pückler Muskau. Eine deuſſche Ent

deckung im Jnnern Braſiliens. Mit 3 Jlluſtrationen.
Deutſche Muſiker IV. Der Ubland Sänger. Von

H. A. Köſtlin. Mit Porträt von Konradin Kreuzer.
Der Wiesbadener Verein vom rothen Kreuz. Am
Familientiſch: Liebe und Trompetenblaſen. Der Parier
verbrauch auf der Erde. Zur Geſchichte des Branunt-
weins. Durſt und Trinken bei heißem Wetter.

F Briefkaſten. Jn unſerer Spielecke,
Bildlich: Volksfeſt im Mittelalter. Von Paula Monje.

Von den Steinens Entdeckungsreiſe im Jnnern
Braſiliens: Die Porträts der Reiſenden. In der Cachoeira
Zeichnende Sujaindianer. Konradin Kreuzer.

Mit einer illuſtrierten Beilage: Jm Seebade.
Aus der Zeit der Sommerfriſche Zeitvertreib der Bade
gäſte auf Sylt. Ein Böttcherkunſtſtück. Der Vöttcher
GSraham ſchwimmt am 11. Juli i886 in einem ver
ſchloſſenen Faſſe durch die Stromſchnellen und den Strudel
unterhalb der Niagarafälle. Nach der Amerikaniſchen
Jlluſtrierten Zeitung.

Kieler Sprotten
Kieler Speckflundern
Neue marinierte Heringe
Frucht Eſſig zum Einmachen
empfiehlt C. L. Zimmermann.
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BVertfige Reife
von A bis 10 Fuß verkauft

E. Grube, BVöttchermeiſter, Neumarkt.

Achtung!! V
Jch habe zwar kein Bank-Institut tür Hypotheken-Capi-

talien aber Geld in Välle um
jedem H9eldſuchenden ſofort
und ohne alle Schwierigkeiten Gelder auf gute Grundſtücke ver
ſchaffen zu können und zwar nicht gegen 34 bis 5, 50n dern
eu 4, 45 und 44 Procent, da es zu 34 3 kein Geld
giebt und zu 5 Prozent Niemand Geld nimmt.

Merſeburg, Markt 25.
R. Pauly, Actuar a. D. u. ger. Taxator.

Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir mein aſſortirtes Lager von eichenen, buchenen,
eſchenen, rüſternen, birkenen

Bohlen und Vrettern
verſchiedener Art, ſowie aller Sorten Kant- und Rundhölzern in empfehlende
Erinnerung zu bringen.

Gleichzeitig offerire billigf, Bettstollen, Bettfüsse Treppentraljen u. S. W.
Achtungsvoll

Dampf-Sägewerk und HolzhanV. V. Sen 7

lung.

internationale MHaschinen-Anatellungshalle Riesa aB.General Vertreter der Herren W. Siedersleben G Co. in Bernburg
macht auf ſeine in der Altenburger Landes Ausſtellung ausgeſtellten „Saxonia-
und Normaldrilimaschinen, neue Henwencder und der vorzügl. Con-
currenz Hackmaschinen““ aus vorerwähnter Fabrik aufmerkſam. Dieſelben ſind
in der II. Maſſchinenhalle ausgeſtellt und bin ich jeden Sonnabend, Sonntag
und Montag, ſowie vom I. Septbr. am Ausſtellungsplatze zu ſprechen.

Montag, den 23. Auguſt trifft
ein Transport

an r 4 er aleichten und ſchweren Schlages ein

Albert WeineteinPretzſch b. Merſeburg.

Apoth. C. Stephan's
3Coca-Wein,

M echt mit nebenstehender
2 c Schutzwarke, hebt Migräne,

nervöse Kopf-, Zahn- und rheu-Aerke matische Schmerzen,
Schwäche des Magens, ApPpeus

S titlosigkeit, Uebelkeit und Er-
See brechen sofort, liudert Athmungs-

beschwerden, Catarrh, Hustenreiz ete. ete. in über
raschender Weise Stephan's Coca-Wein,
eminent nervenstärkend u. belebend, ist das sicherste
NMittel, Nervenschwäche schnell zu beseitigen, Für
Sportsmen, Oftiziere, Touristen, Jäger unentbehrlich.

Preis pro Flasche, 660 Gramm Ab 5. Probefiasehen
für Ab I. und Ab 2. nur in den Apotheken zu haben.
Central -Versand dureh Apotheker C. Stephan
in Treuen (Sachsen). VIEcht zu haben in Merseburg i. d, Stadt-

nd 29äGesucht
Agenten und Reiſende zum Verkauf von Kaffee,
Thee, Reis und Hamburger Cigarren
an Private gegen ein Fixum von 500 Mark
und gute Proviſton.

Hamburg. J. Stiller Co.1200 M. Rärchengelder
zu Ah gegen Ackerſicherheit auszuleihen
Näheres durch Kirchenrendant Patzsch in
Zweimen bei Zöſchen.

7 Zwei leichte Arbeitspferdeh zu verkaufen
II. Gräfendort No. 6.

Ein Mädchen für Küche und Haus
ſucht zum 1. October

Frau von Berg.

irgend etwas annonciren will,
erſpart alle Mühewaltung, Porto
u. Nebenſpeſen, wenn er damit be
auftragt die erſte deutſche Annoncen
Expedition von

Uaasenstein Vogler, Magdeburg.

Tivoli-Theater Merſeburg.
Dienſtag, den 24. Auguſt 1886

Letzte
Der Wettelſtudenkt.
Große Operette in 3 Acten von C. Millöcker.

Ein Orcheſter auf der Bühne.
Anfang S Uhr. Preiſe der Plätze wie gewöhnlich.

Wegen Krankheit des jetzigen wird ein ordent-
liches Dienſtmädchen am liebſten vom Lande,
ſofort oder 1. September geſucht.

Gotthardtsſtraße 23.
Zum Vertrieb eines in jedem Haushalt großen

täglichen Bedarfsartikels, welcher ein lohnendes
Einkommen ſichert, werden Perſönlichkeiten geſucht,

kanntenkreis haben oder Privatkundſchaft besuchen.
Näheres A. J. No. 15 Hauptpoſtlagernd

Leipzig.Am Sonntag Abend iſt von der Funkenburg
bis zum Gotthardtsteich ein graues Taillen
tuch verloren gegangen. iget c gegen
Belohnung Rosenthal 16,

e

Treppen.

gRedaction, Schnellyreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage

perettenvorstellung

Mit neuen Coſtümen. Mit doppeltem Orcheſter.

(auch für Damen paſſend) welche größeren Be
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Fürſt Alexander von Bulgarien
abgeſetzt!

Soeben trifft aus Konſtantinopel und Bukareſt
die überraſchende Mittheilung ein, daß Fürſt
Alexander von Bulgarien in Widdin bei einer
Truppeninſpection gefangen genommen und
über die Grenze gebracht worden iſt. Gleich
zeitig haben Karawelow und Zankow, der Chef
des Miniſteriums und der Führer der Ruſſen-
partei, in Sofig die Abſetzung des Fürſten
proklamirt und eine probviſoriſche Regierung
gebildet. Darnach haben ſich alſo anſcheinend
die ruſſenfreundlichen Elemente der Führung in
Bulgarien bemächtigt und ſich mit dem bisherigen
Miniſterium Fürſt Alexanders verbündet. Der
Sturz Fürſt Alexanders iſt ſomit der ruſſen-
freundlichen Partei gelungen, der Führer, der
die Bulgaren von Sieg zu Sieg geführt, iſt be
ſeitigt. Ob aus dem folgenſchweren Ereigniß
neue Verwicklungen entſtehen, ob die Ruſſen Bulgarien
beſetzen, die Serben für ihre Niederlage Revanche
zu nehmen verſuchen werden, wer vermag
das zu ſagen Die Großmächte werden ſich
zunächſt ſchwerlich einmiſchen ſpeziell für Deutſch
land und Oeſterreich iſt das Jntereſſe an der
Perſon des Fürſten zu gering, die Türkei wird
nichts für ihn thuen, wenn ſich ein geeigneter
Nachfolger bietet, Frankreich und Jtalien haben
zunächſt keinen Anlaß zur Einmiſchung, nur
England wird darauf zu achten haben, daß Ruß-
land nicht näher an Konſtantinopel heranrückt.
Wie die Dinge liegen, iſt ein Ausbruch kriege-
riſcher Unruhen ſofort kaum zu erwarten und,
wie wir hoffen wollen, gelingt es dem Einver-
ſtändniß der Kaiſermächte die Ruhe dauernd zu
erhalten. Aufs Neue hat ſich wieder der Orient
als ein Heerd der Ueberraſchungen erwieſen, der
Europa ſtetig in Unruhe hält. Fürſt Alexander
hat ſich vielleicht etwas ſtarrſinnig in der Politik
erwieſen, aber die Geſchichte wird doch ſeinen
Namen ſtets mit Ehren nennen.

Die Köln. Ztg. bemerkt zur Abſetzung Fürſt
Alexanders, daß deſſen Lage hoffnungslos geweſen
ſei, ſeit er ſich zwiſchen Rußland und England
geſtellt. Die Kaiſermächte ſeien in dieſer Sache
ganz einig, auch die Türkei dürfte die Kataſtrophe
vorhergewußt haben. Eine Störung des Friedens
ſei nicht zu befürchten in Gaſtein ſei auch hier-
über verhandelt. Der Fürſt ſcheint ſich wider
ſtandslos in ſein Schickſal gefügt zu haben.

Provinz und Umgegend.
Die Aufführung des Herrig'ſchen
Lutherfeſtſpieles in Wittenberg iſt jetzt ge
ſichert. Die StadtverordnetenVerſammlung hat
in ihrer letzten Sitzung 1000 Mark als Beitrag
zu den Koſten bewilligt und die Gasbeleuchtung,
ſowie die Einrichtung derſelben auf Rechnung
der Stadt übernommen. Die Liſte zur Zeich-
nung von Garantieſcheinen weiſt ſchon viele
Unterſchriften auf. Die Frage, wo das Feſt-
ſpiel hier zur Aufführung kommen wird, iſt
allerdings noch nicht entſchieden.

Die Thierarzt Rhode'ſchen Ehe-
leute in Gardelegen haben mittelſt Gift
ihrem Leben ein Ende gemacht. Der
Mann war ſeit langer Zeit körperlich leidend,
und die geringe Hoffnung, die frühere Geſund-
heit und Rüſtigkeit wieder zu erlangen, mag den
unſeligen Entſchluß gezeitigt haben die Gattin
hat in Verzweiflung über ihre Lage ſich zu glei-
chem Schritte entſchloſſen.

Jn Sulzhayn bei Nordhauſen ließen am
letzten Sonntag die Arbeiter Rathmann'ſchen
Eheleute ihre kleinen Kinder ohne Aufſicht in der
verſchloſſenen Kammer zuxück. Die Kleinen
ſtöberten Streichhölzchen auf und ſteckten
die Betten in Brand das Feuer breitete
ſich raſch aus und vernichtete nicht nur die ge-
ringe Habe der Leute, ſondern legte auch das
Haus in dem ſie zur Miethe wohnten, in Aſche.
Die Kinder konnten noch mit genauer Noth
vom Feuertode gerettet werden.

Aus Staßfurt ſchreibt man: Auf dem her-
zoglichen Bohrwerke bei Leopoldshall iſt in einer
Tiefe von 328 m Carnallit gefunden. Jm
neuen Schacht iſt man bei der Abteufung auf
Gyps und Anhhydrit geſtoßen.

Beilage des Merſeburger Kreisblattes.
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befindet ſich im Namensverzeichniß u. A. auch
Folgendes: Mücke, Carl, Rudolf, Bernhard,
Anna, Grethi, Marie und Jettchen. Darunter
hat ein Witzbold geſchrieben:

Der Sommer iſt ja doch nicht warm,
Woher kommt dieſer Mückenſchwarm.
Als vor wenigen Tagen ein in Erfurt

wohnhafter Lehrer in ſeinem dicht an der Gera
belegenen Garten beſchäftigt war, gewahrte er
plötzlich, daß im Fluſſe ein dem Anſcheine nach
bereitstodtes Mädchen angeſchwommen
kam. Kurz entſchloſſen, ſprang der alte Herr
ins Waſſer und rettete mit eigener Lebensgefahr
das elfjährige Töchterchen eines Jlversgehofener
Einwohners. Das Kind, welches bereits viel
Waſſer verſchluckt hatte, kam bald wieder zu ſich.

Zu den Hausſuchungen in Gera.
Eine Erklärung, welche der Wirth „Zum Volks-
garten“ in den Geraer Blättern abgiebt, bringt
einiges Licht über die Veranlaſſung zu den vielen
Hausſuchungen, die am Sonnabend bei ſozial-
demokratiſchen Führern ſtattgefunden haben. Nach
der Erklärung des Wirths hat ein früherer Stein
brecher, der in der letzten Zeit im Reſtaurant
„Zum Volksgarten“ als Kellner beſchäftigt war
und auch daſelbſt wohnte, die Wohnung aber
aus gewiſſen Gründen räumen mußte, bei der
Polizeibehörde eine Denunziation über geheime
Verſammlungen, die im „Volksgarten“ von Sozial
demokraten abgehalten worden ſein ſollen gemacht.
Der Wirth ſtellt aber dies entſchieden in Abrede.
Es hatten bei ihm weder öffentliche, noch ge-
heime Verſammlungen der Sozialdemokraten
ſtattgefunden.

Profeſſor Flach in Rudolſtadt, Ver-
faſſer der Schrift „Der deutſche Profeſſor der
Gegenwart,“ welcher ſeit ſeiner Amtsenthebung
in Tübingen ſich in Rudolſtadt niedergelaſſen
hat, iſt in der Nacht zum Sonnabend auf dem
Wege nach ſeiner Wohnung überfallen und
durchfünfStichwunden verletzt worden.
Man will bemerkt haben, daß das Opfer des
nächtlichen Ueberfalles, Profeſſor J. F., der ver
heirathet und Vater mehrerer Kinder iſt, ſehr
intim mit einer jungen adligen Dame verkehrt
und mit derſelben gar einſame Spaziergänge
unternommen habe an Orten und zu Tages-
zeiten, die ein verheiratheter Mann zu ſo etwas
beſſer nicht wählen ſollte. Die betreffende junge
Dame iſt die Braut eines höheren Forſtbeamten
und Reſerveoffiziers.

f Aus Eiſenach ſchreibt man unterm 15. ds.
Das heute hier begonnene Schützenfeſt ge
winnt gegen ſonſt dadurch ein etwas erhöhtes
Jntereſſe, daß daſſelbe durch die Weihe einer
neuen Fahne der Schützengilde eingeleitet wurde.
Die bisherige alte Schützenfahne, die im Laufe
der Zeit ſtark gelitten hatte, war ein Geſchenk,
das die ſeiner Zeit hier weilende Herzogin von
Orleans, die Mutter des Grafen von Paris und
des Herzogs von Chartres, der Schützengilde ver-
ehrt hatte.

Ein Verhängniß ſcheint über der Familie
H. in Dachwig zu ſchweben. Mehrere Mitglieder
dieſer Familie haben ihren Tod durch Selbſtmord
gefunden, ohne daß eine beſondere Veranlaſſung
dazu vorlag, Vor einigen Tagen hat ſich nun
eine zur Familie gehörige Frau erhängt. Es
iſt dies der ſiebente Selbſtmord in der
H.'ſchen Familie.

Jn Suhl wurde bei dem ſoeben beendeten
„Vogelſchießen“ bei Gelegenheit eines Streites
zwiſchen mehreren Angetrunkenen ein Schloſſer-
geſelle von ſeinem Gegner mit einem Meſſer
ſchwer verletzt. Der Mißhandelte iſt geſtern
an den Verletzungen geſtorben.

Der amerikaniſche Konſul in Sonneberg
theilt mit, daß von dort während des 2. Quar-
tals 1886 für 128993 Dollars Spielwaaren
mehr nach Amerika exportiert ſind, als im 2.
Quartal 1885. Jetzt waren es für 730603
Dollars Waaren.

f Eine neue Zeitung. Der „Frankf.
Ztg.“ wird aus Leipzig gemeldet: Vom 1 Sep-
tember- an erſcheint hier ein neues Journal, das,
wie es den Anſchein hat, dazu beſtimmt iſt, dem
„Tageblatt“ Konkurrenz zu machen. Das
Unternehmen geht vorzugsweiſe oder ausſchließ
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Jm Fr emdenbuche der Sachſenburg lich von auswärtigen Geldmännern aus, die zu
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dieſem Zweck 3 Millionen Mark (7) gezeichnet
haben ſollen, wovon ſie zunächſt 200,000 vorge-
ſchoſſen haben. Frankfurt a. M. iſt hervor-
ragend betheiligt, denn außer einem dortigen
Banquier gehört noch ein Geſchäftsmann aus
Frankfurt, wahrſcheinlich der künftige Leiter des
Unternehmens, dem Konſortium an. Ueber die
politiſche Seite des Blattes laſſen fich nur Ver-
muthungen ausſprechen.

Einem Herrn aus Brünn iſt am 16. ds.
auf der Fahrt von Bodenbach nach Dresden
aus der inneren Bruſttaſche ſeines Rockes eine
zweitheilige rothjuchtene Brieftaſche
mit 3 Hundertgulden-, 18 Fünfguldennoten, 8
Hundertmarkſcheinen, 3 Zwanzigmarkſcheinen, 2
Anweiſungen je über 500 Francs auf die Banque
univerſelle in Brüſſel und einem im Jahre 1870
ausgeſtellten Regierungspaſſe geſtohlen worden.

F Die Verſammlung Sächſiſcher Baum-
wollſpinnerei- Beſitzer in Chemnitz be-
ſchloß auf Antrag einer großen norddeutſchen
Spinnerei, in Anbetracht der verluſtbringenden
Lage der Garnpreiſe die Production ein-
zuſchränken, unter der Vorausſetzung, daß
auch die übrigen deutſchen Spinnerei Verbände
ſich zu gleichem Vorgehen bereit zeigen. Eine
Aufforderung an dieſelben ſoll unverzüglich er-
laſſen werden.

Einem Brauer in Sömmerda wurden ſeit
längerer Zeit Beträge aus ſeinem ver-
ſchloſſenen Pult entwendet. Er hatte
Verdacht auf ſeinen Compagnon undlegte einen
blind geladenen Selbſtſchuß, der ſich beim Oeffnen
des Pultes entladen mußte. Der Compagnon
fing ſich auch bald, der Schuß ging los und der
Ertappte wurde trotz ſeines Leugnens er will
nur ein Buch auf das Pult gelegt haben
vom Erfurter Schöffengericht zu ſechs Monaten
Gefängniß verurtheilt.

Drei Bahnarbeiter in Erfurt haben in der
letzten Ziehung der preußiſchen Claſſenlotterie
auf ein von ihnen gemeinſam geſpieltes Loos
30,000 M. genommen.

Am Dienſtag Vormittag entſtand in Zeulen-
roda Feuer, das ſich raſch verbreitete und
vier Häuſer nebſt Hintergebäuden zer-
ſtörte. Leider iſt auch eine Frau, die noch
Gegenſtände vom Boden retten wollte, dabei ums
Leben gekommen. Durch das Feuer ſind 24
Familien obdachlos geworden, von denen
eine Anzahl leider nicht verſichert iſt, weshalb
bereits ein Aufruf zur Unterſtützung erlaſſen
wird. Das Feuer iſt durch Brandſtiftung eines
geiſtesſchwachen Menſchen entſtanden.

Ein ſeltener Unglücksfall ereignete ſich am
letzten Freitag Abend in Gefell, indem das an der Hirſch-
berger Straße gelegene zweiſtöckige Wohnhaus des
Schuhmachermeiſters Karl Ring einſtürzte, doch zum
Glück, ohne auch nur Jemand von dem im Hauſe woh-
nenden zwei Familien und den gerade dort beſchäftigten
Maurern zu verletzen. Der Hausbeſitzer ließ an dem Ge
bäude verſchiedene Reparaturen an und im Stalle vor-
nehmen. Eben wollten die drei Maurer am Abend ihre
Arbeit einſtellen, als ganz plötzlich die aus Lehmziegeln auf-
geführte Wand zwiſchen Stube und Stall zuſammenbrach,
ſo daß infolgedeſſen die darüber befindliche Wand des
zweiten Stockwerks, ſowie die Stubendecke hereinbrach. Die
unten befindlichen Arbeiter wurden von der Ziegelmaſſe
getroffen, doch zum Glück ohne Schaden zu erleiden. Jn
der oberen Stube ſchlief ein kleines Kind in der Wiege,
während der Lehrling des Schuhmachermeiſters in der Stube
beſchäftigt war. Als dieſer merkte, daß der Boden unter
ſeinen Füßen ſchwand, hatte er Geiſtesgegenwart genug,
ſchnell das Kind aus der Wiege zu reißen und mit ihm
ſich am Fenſterkreuze anzuklammern, wodurch das Knäblein
von dem ſicheren Tode errettet wurde. Das ganze in der
Stube befindliche Mobiliar ſtürzte natürlich in die Tiefe.
Wiege, Schränke, Stühle, Ofen 2c., Alles wurde zuſammen
geſchlagen. Am ſchlimmſten kam natürlich der Glasſchrank
weg, von dem auch nicht ein einziges Stück ſeines Jnhaltes
ganz blieb. Jn der unteren Stube wurde ebenfalls alles
Hausgeräthe und der Ofen zuſammengeſchlagen, doch war
glücklicher Weiſe Niemand in der Stube.

f Ein höchſt bedauerlicher Unfall, her-
beigeführt durch leichtſinniges Umgehen
mit einem Schießgewehr, betraf am 15. ds.
die Familie Wolf in Pieſegitz. Der Gutsbeſitzer
Schn daſelbſt probirte einen neuen Hinter
lader (Büchſe), welchen er zum Schießen in Triebes
auf dem Vogelſchießen zu verwenden gedachte
und ſchoß auf einen ſteinernen, an dem Vicinal-
weg Pieſegitz-Staitz ſtehenden Wegweiſer; dabei
mußte wohl dem ſonſt geübten Schützen eine
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Kugel abgeprallt ſein und ihren Lauf ſeitwärts
genommen haben und traf die ledige Tochter
des Webers W. in den linken Unterſchenkel ober-
halb des äußeren Knöchels. Da nach Ausſpruch
des zu Hilfe herbeigezogenen Arztes die Kugel
in den Knochen gedrungen iſt, wurde die Schwer-
verwundete ſofort nach Jena ins Krankenhaus
überführt.

Nach ſechs qualvollen Stunden verſchied in
Tautenhain der dreijährige Sohn des penſ. Stra-
ßenwärters Hädrich. Das Kind hatte Toll-
kirſchen (Belladonna) gegeſſen.

Gerichtsſaal.
Ein junger Mann iſt auf die Anklage hin ver-

haftet worden, eine hübſche junge Dame geküßt
zu haben. Die Klägerin wird auf den Zeugenſtand ge
ruſen, und der Anwalt des Angeklagten nimmt ſie in's
Kreuzverhör. „Sie ſagen, daß der junge Mann Sie
gegen ihren Willen geküßt hat „Gewiß, und zwar
mehr als ein Dutzend Mal!“ „Haben Sie jedoch den
Angeklagten nicht auch geküßt?“ Der Anwalt der
Klägerin erhebt Einwand gegen dieſe Frage, doch wird der
Einwand vom Richter abgewieſen. Alſo beantworten
Sie meine Frage, fuhr der Anwalt fort „Haben Sie den
Angeklagten wieder geküßt?“ „Ja, ich habe es gethan“,
antwortete die junge Dame indignirt, „aber ich handelte
in Selbſtvertheidigung.“ Die Klage wurde abgewieſen.

Romeo und Julia. Der Papierfabrikant Char-
les Röman in Lyon beſitzt in der Umgebung der Stadt
ein reizendes Häuschen, deſſen höchſte Zierde ein Balkon
iſt, auf welchen man vom Schlafzimmer der Madame Ré
man aus gelangt, Die Dame erklärte vor Gericht, ſie
zähle 52 Frühlinge, worauf ihr Gatte unter dem Gelächter
des Auditoriums ruft: „Du haſt Dich geirrt, Mama, neun-
undfünfzig ſind's!“ Dann aber erhebt er die Klage gegen
den Lieutenant Martin Trolope, der allnächtlich ſeiner Frau
Ständchen dargebracht, Liebeslieder unter ihren Fenſtern
geſungen und ſo lange mit zarter Huldigung ihr Herz be
ſtürmt, bis ſie am 30. Mai, überwältigt von ſüßen Ge
fühlen, eine Strickleiter hinabwarf, über die der Jüngling
liebeglühend in das Gemach der Holden ſtieg. Da aber
erſchien Herr Réman und bewies ſeine Energie, indem er
den Liebhaber über den Balkon, die Gattin über die Treppe
warf. Beide haben ſich wegen Ehebruchs zu vertheidigen.
Madame Reman iſt ſehr erbittert über ihren Gatten und ſagt,
daß ſie niemals ihm verzeihen werde. Pathetiſch ruft ſie:
„Neunundfünfzig Jahre habe ich nur die Proſa des Lebens
gekannt, da kam er und brachte die Poeſie, Du aber trateſt
dazwiſchen.“ Kühl ſagte Herr Réman „Meine Liebe, Du
biſt bei der Proſa in Ehren ergraut, während Du bei der
Poeſie Deine Haare auf lächerliche Weiſe zu färben be-
ganneſt. Jch will Dir meinetwegen vergeben, und auch
ihm, denn es dürfte ihn nach dieſen Erfahrungen nicht
mehr gelüſten, den Romeo zu ſpielen.“ Lieutenant Trolope
drückt gerührt die Hand des verſöhnlichen Ehemannes.
Dankbar ſagt er: „Jch habe Madame immer nur in
weiter Ferne, im verführeriſchen Halbdunkel geſehen. Hätte
ich gewußt, welch' würdige alte Rechte ich kränkte, niemals
hätte ich den dummen Streich gemacht.“ Nachdem der
Gatte auf die Beſtrafung verzichtet, werden Romeo und
Julia freigeſprochen, und der Richter ſagt gutmüthig zu
Mr. Réman: „Setzen Sie aber den Shakeſpeare in ihrem
Hauſe nicht fort und führen Sie nicht vielleicht jetzt den
Othello auf!“

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 16. 22. Auguſt 1886.

Eheſchließungen: Der Bäckermſtr. Chriſtian Herr
mann Müller mit Auguſte Emilie Ottilie Ullrich, Neumarkt 78.

Geboren: Dem Handelsmann H. Taitza e. S, Neu
markt 71; dem Getreidehändler A. Neubert e. T. Clobig-
kauerſtr. 5a dem Schuhmachermſtr. R. Bauer ein Sohn,
Hirtenſtr. 2; dem Gaſtwirth O. Fuß e. S., v. d. Gott-
hardtsthor 2; dem Reſtaurateur F. Hageneſt e S, v. d.
Gotthardtsthor 4; dem Fabrikarb. R. Kopf e. T., Unter
altenburg 45; dem Schloſſer E Kleindienſt e. T., rother
Brückenrain dem Schuhmacher G. Burbach e. T., Weißen
ſelferſtr. 2; dem Handarb. Wieſemann e, T., kl. Sirtiſtr. 11;
dem Oeconom A. Fleiſchhauer e. S., Amtshäuſer 4/5
dem Mechaniker G. Engel e. T, weiße Mauer 3; dem
Metallformer K. Witter ein Sohn, Halleſcheſtr. 16; dem
Schneidermſtr. Rannacher e. S,, Friedrichſtr. 7; e. unehel. T.;
dem Tiſchler K. Hahn e. T., Johannisſtr. 3; dem Mechan.
F. Helm e. T., Unteraltenburg 47.

Geſtorben; des Weißgerbermſtr. E. Dietrich T. Amalie
Bertha, 4 W., Schwämme, v d. Sirtithor 2; der Hand
arbeiter Friedrich Schwarze, 45 J. 9 M., Lungenſchlag,
Weinberg 6; eine unehel. T., 10 M., Krämpfe; der Königl.
AmtsgerichtsSekretär Franz Albert Koven, 65 J. 3 M.,
Blaſenleiden, Weißenfelſerſtr. 4b des Maurers F. Bauer
S. Louis Karl, 9 M., Krämpfe, Sixtiberg 25; des Tiſchlers
R. Sack S. Alfred Richard, 5 M., Schwämme, Lauch-
ſtädterſtr. 5; der Regier.-Feldmeſſer a. D. Oskar Schäffer,
59 J. 6 M Karbunkel, Vorwerk 1.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Richard Arthur, S. des Fabrikarb

Winzer Max Otto, S. des Kaufmanns Kutzſchbauch Clara
Anna, T. des Eiſendrehers Thieme Wilhelm Hermann,
S. des Handarb. Knauth Emma Martha, T. des Hand
arb. Küntzel,

Stadt. Getauft: Ferdinand Karl u. Wilhelmine
Marie Anna, Kinder des Handarbeiters Kleeberg Emma
Anna, T. des Sattlers Schneider; Emma Anna, T. des
Cigarrenarbeiter Teubner; Marie Bertha, Tochter des
Maurers Reinicke Frieda Elſa, T. d. Schuhmachermeiſters
Heſſelbarth; Anna Johanna Dorothea, T. des Glaſermſtrs.
Elbe. Getrauſt: Der Bäckermſtr. Ch. H. Müller hier

mit Frau A. E. O. geb. Ullrich. Beerdigt: Den
18. Aug. die jüngſte T. des Weißgerbermſtrs. Dietrich;
eine unehel. T.; den 19. der Königl. AmtsgerichtsSekr.
Koven den 21. der jüngſte S. des Maurers Bauer den
22. der Kaufmann Betz aus Erfurt; den 23 der Königl.
Regier. Feldmeſſer a. D. Schäffer; den 24. eine unehel. T.

Gottesackerkirche Donnerstag, Nachm. 5 Uhr,
Gottesdienſt. Herr Paſtor Werther.

Neumarkt. Getauft; Carl Otto, S. d. Handarb.
Schreinert.

Altenburg. Getraut: Der Handarbeiter F Kunze
mit Frau H. F. P. geb. Steinbrück. Beerdigt: Der
Handarb. Schwarz.

e Kleine Mittheilungen.

Einführung des Gebets beim Zapfen-
ſtreich.] Der 19. Auguſt iſt ein bemerkenswerther Tag
in der Geſchichte der preußiſchen Armee. Am 19, Auguſt
1813 wurde den Truppen die Kabinetsordre bekannt ge
macht, welche König Friedrich Wilhelm III. über die Ein-
führung des Gebets beim Zapfenſtreich erließ. Die blutige
Schlacht bei Groß -Görſchen war am 2. Mai 1813
geſchlagen; nahe an 8000 Verbündete und eben ſo viel

bedeckten das Schlachtfeld. König Friedrich
Wilhelm III. und der Kaiſer von Rußland verweilten bis
10 Uhr auf dem Schlachtfelde, wo ſie den Verwundeten
und Sterbenden Troſt und Hilfe angedeihen ließen. Die
Herrſcher ritten die Front ihrer Krieger entlang. Auf dem
ruſſiſchen Flügel angelangt, wurden ſie mit Trommel-
wirbel begrüßt, der in den ruſſiſchen Zapfenſtreich über
ging; die Muſik fiel ein und ſpielte das erhebende Gebet.
Die Häupter entblößten ſich, und nie mag ein inbrünſti-
geres Gebet zum Lenker der Schlachten emporgeſtiegen ſein,
als damals Friedrich Wilhelm III. war tief gerührt. Der
Eindruck war ein zu überwältigender geweſen, als daß das
empfängliche Gemüth des Königs denſelben hätte vergeſſen
können. Während des Waffenſtillſtandes vom 5. Juni
bis 10. Auguſt brachte der König den längſt gehegten
Plan, die ſo erhebende militäriſche Feierlichkeit auch in
ſeiner Armee einzuführen, zur Ausführung. Die erſte
Probe fand im Hauptquartier zu Neudorf in Schleſien
ſtatt Am 19. Auguſt wurde den Truppen folgende Ordre
bekannt gemacht: „Es iſt Mein Wille, daß Meine Truppen
in Hinſicht auf die Gottesverehrung keinen anderen nach-
ſtehen ſollen, und ſo befesle Jch hiermit daß die Wachen
von jetzt an, wenn Reveille oder Zapfenſtreich geſchlagen
wird, ins Gewehr treten, ſodann das Gewehr präſentiren,
hierauf den Czako mit der linken Hand abnehmen und
ihn mit beiden Händen vor dem Geſicht haltend, ein ſtilles
Gebet, etwa ein Vater Unſer lang, verrichte. ſollen. Die
Mannſchaft nimmt mit dem kommandirenden Offizier
oder Unteroffizier gleichzeitig den Czako ab, und ſetzt ihn
ebenſo wieder auf. In den Feldlagern ſollen die vor den
Fahnen verſammelten Trompeter oder Hoboiſten gleich nach
beendigtem Zapfenſtreich ein kurzes Abendlied blaſen, nach
welchem die vor dem ohne Gewehr in Jacken oder Mänteln
herangetretenen Schwadronen und Kompagnien zugleich
mit den Wachen das Haupt entblößen, nach deſſen Ende
auf ein Signal mit der Trompete oder Trommel die
Wachen aus dem Gewehr treten und die Kompagnien
auseinandergehen.

[Wie Zigeuner begrabeu werden. Ueber ein
Zigeunerbegräbniß wird aus Ungarn gemeldet Vor
einigen Tagen ſtarb die 49 Jahre alte Maria Stoika und
dieſelbe wurde mit ſeltenem Pompe beerdigt. Die Ver
ſtorbene wurde in ein ſchönes rothes, mit Bändern geziertes
Kleid gehüllt und aufgebahrt. Tag und Nacht brannten
zwei Kerzen im Zelte und wurden von Zeit zu Zeit von
dem Zigeunervolk Gebete verrichtet, die Niemand verſtand.
Jm Zelte ſaß auf der Erde eine häßliche, in Folge ihrer
hängenden, wolligen Haare ſchrecklich anzuſehende Zigeunerin,
die ſonderbare Melodieen ſang, betete und weinte. Es
war die Schweſter der Verſtorbenen. Gleich Morgens be
gab ſich ein Zigeunertrupp in den nächſten Ort wegen Be
ſtellung des Leichenbegängniſſes, und zechte dann den ganzen
Tag. Abends bei der Todten wieder angelangt, wurde
dieſelbe mit ihrem gewöhnlichen Kleid angethan, auf die
Füße geſtellt und mit Ruthen gegeißelt. Am nächſten
Morgen wurde die Leiche in der Stadt eingeſegnet und
dann fand der Leichenzug ſtatt Voran ein Trupp berittner
Männer, dann Muſik, männliche Zigeuner, Sänger, dann
der Sarg von Fackelträgern umgeben, Zigeunerweiber und
Kinder. Auf dem Kirchhof wurde der Sarg raſch in die
Erde geſenkt, worauf der Gatte der Verſtorbenen in die
Hände klatſchte und einen Trauermarſch aufſpielen ließ.

Welche Leiſtung auf dem Velocipedſ auszu-
führen, und welche Wegſtrecke damit zurückzulegen iſt, be
wies ein am 16. ds. in Baden Baden eingefahrener Ve
locipediſt Namens Sarradon aus Pau in den Pyrenäen.,
Dieſer Radfahrer verließ am 24. Juli ſeine Heimath, begab
ſich über Grenoble, Genf, Bern, Luzern, Zürich, Baſel,
Kolmar, Straßburg, Kehl nach Baden, von wo aus er
über Heidelberg, Frankfurt, Köln und ſodann über Belgien
ſeine Heimreiſe antreten wird. Der fremde Wanderer
wurde vom dortigen Velocipediſten-Klub aufs Freundlichſte
empfangen und ihm zu Ehren eine kleine Feſtlichkeit ver
anſtaltet

[Wozu die Heirxrathsluſt doch führt!] Das
Dienſtmädchen M. in Berlin machte faſt täglich mit den
Kindern ihrer Herrſchaft Spaziergänge unter den Linden.
Eines Tages geſellte ſich zu ihr eine Frau B., welche im
Laufe der Unterhaltung das Anerbieten an ſie richtete, ihr
einen Bräutigam zu beſorgen, worauf bereitwilligſt einge
gangen wurde. Einige Tage darauf erbat ſich Frau B.
für Auslagen Geld von dem Mädchen, und da ſie wohl
annahm, daß dieſe ſelbſt nicht viel beſitze, redete ſie ihr vor,
daß es geliehenes Geld ſein müſſe, und beſtimmte auch
die Eeldſorten. Das Mädchen gab nun der Frau in den
bezeichneten Celdſorten nach und nach 30 Mark. Außer
dieſen Geldbeträgen forderte Frau B. auch Kleidungs und
Wäſcheſtücke, angeblich um zwei Puppen, die ſie zur Aus
führung des übernommenen Auftrages brauche, anzukleiden.
Auch dieſe wurden der Schwindlerin von dem Mädchen

gegeben. Der Bräutigam kam aber trotz alledem nicht,
und da verlor die Abergläubiſche die Geduld und brachte
den Handel zur Anzeige, Nach der klugen Frau ſucht man
bisher vergebens.

Kleine Notizen.] Für die am 8. November d. J.
beginnende und Anfang März 1887 ſchließende Saiſon
der Deutſchen Oper im Metropolitanhouſe zu New
York unter Leitung des Herrn Stanton iſt ein reich
haltiges Programm aufgeſtellt. Zur Aufführung ſollen
gelangen „Tannhäuſer“, „Lohengrin“, „Rienzi“, „Meiſter
ſinger“, „Walküre“, „Siegfried“, „Triſtan und Jſolde“,
ferner von Meyerbeer „Hugenotten“ und „Prophet“, Gounods
„Margarethe“, Goldmark's „Königin von Saba“ und
„Merlin“ (neu), „Das goldene Kreuz“ von Jgnaz Brüll
und das Ballet „Wiener Walzer“. Wie aus München
berichtet wird, beabſichtigt die Direktion des Gärtnerplatz
Theaters aus Anlaß des fünfzigſten Todestages Ferdinand
Raimund's in der erſten Hälfte des künftigen
Monats einen Raimund Cyklus zu veranſtalten.
Zur Eröffnung des neuen Hoftheaters in Schwerin am
3 October hat Guſtav von Putlitz ein Feſtſpiel „Die Weihe
des Hauſes“ geſchrieben, welches bei der Feſtvorſtellung der
Gluck'ſchen Oper „Jphigenie in Aulis,“ in der Richard
Wagnerſchen Bearbeitung, vorausgehen wird. Der
Herzog von Sachſen-Meiningen hat den Befehl
gegeben, daß ſeine Hofbühne in dieſem Herbſte nicht auf
Gaſtſpiele gehen ſoll. Die Ferien werden bis Ende
September dauern und im October beginnt die Saiſon
in Meiningen. Albert Niemann erhält für ſeine
Gaſtſpielthätigkeit in Amerika ein Honorar, wie es glänzen-
der wohl keinem deutſchen Sänger vorher bewilligt worden
iſt. Der Sänger bezieht während ſeines dreimonatlichen
Gaſtſpiels in Amerika ein Einkommen von 70,000 Mark,
erhält außerdem freie Hin- und Rückfahrt, ſowie voll-
ſtändig freien Aufenthalt in NewYork.

Erinnerungen an den „Alten Fritz“.] Einen
Monat vor dem Tode des Königs ſchrieb der Herzog von
Curland an ihn, er wünſche, bevor er nach Schleſien ginge,
dem Monarchen ſeine Aufwartung zu machen. Jn einem
Antwortſchreiben erklärte Friedrich, daß ihm dieſer Beſuch
vorzüglich angenehm ſein werde und er den Herzog erwarten
wolle. Bei der Ankunft in Potsdam bezeugte der Herzog
ſein inniges Vergnügen, den König noch ſo munter zu
finden. Ja, erwiderte Friedrich, ich befinde mich noch ſo
ziemlich, nur die Füße wollen nicht fort und ſchlafen kann
ich auch nicht doch ein Vorzug bleibt mir bei alle dem
übrig. Und welcher fragte der Herzog. Jch bin ein
guter Nachtwächter, war die Antwort des Monarchen.
Dieſe Antwort erfreute den Herzog ſo ſehr, daß er laut
darüber lachte, wodurch der König ſelbſt zum Lachen be
wegt wurde. Dieſes Lachen fiel den Kammerhuſaren auf,
ſo daß einer davon ins Zimmer trat, um zu ſehen, was
vorginge. Da ſehen Sie, ſagte der Monarch zum Herzog,
meinen Leuten fällt das auf, denn ſie ſind dergleichen ſeit
zwei Jahren nicht mehr an mir gewöhnt. Der König war
ſo vergnügt, daß der Herzog bei der Tafel bleiben mußte.
Man ſieht, daß der große König trotz ſeines qualvollen
Daſeins den Humor noch nicht verloren hatte, daß er aber
auch das Herz bis zum letzten Augenblicke auf der rechten
Stelle und für ſeine Untergebenen unverändert die menſcheu-
freundliche Zuneigung empfand, die ſein ganzes Leben aus
zeichnete, beweiſt folgender Zug Wenige Tage vor ſeinem
Tode klingelte der König in der Nacht und forderte von
dem hereintretenden Läufer, der die Wache hatte, zu trinken.
Dieſer brachte ein Glas Waſſer. Da der Monarch in
einem Stuhl ſchlief, ſo mußte der Läufer dem König beim
Trinken den linken Arm um den Rücken legen und mit
der rechten Hand das Glas halten. Während des Trinkens
ſchlief der König ein und ſein Schlaf dauerte zwei Stunden
Der Läufer mußte in jener Stellung dieſe Zeit über ſtehen
bleiben, ohne ſich zu rühren, und war einer Ohnmacht
nahe, als der Kranke erwachte. Jch habe wohl eine
Viertelſtunde geſchlafen, ſagte der König. Nein, erwiderte
der Läufer, Ew. Majeſtät haben zwei gute Stunden geruht.

Armer Teufel, verſetzte der König, ſo haſt Du ja ſo
lange in dieſer Stellung zubringen müſſen. Komm, hier
haſt Du 10 Louisdor zur Belohnung.

[Jn Bolognaiſt ein Feſtausſchuß zuſammen-
getreten,] um eine würdige Feier des hundertſten Jahres
tages der Entdeckung der thieriſchen Elektricität durch Gal-
vani ins Werk zu ſetzen. Bereits iſt an dem zweiten
Stockwerk des Hauſes Nr 29 der Straße Ugo-VBaſſi in
Bologna eine Tafel mit folgender Jnſchrift angebracht
worden „IJn den erſten Tagen im Monat September 1786
beobachtete hier im Augenblick des Sonnenunterganges
Louis Galvani die erſten Zuckungen der todten Fröſche,
welche an dem eiſernen Geländer dieſes Balkons aufgehängt
waren.“ Der Tag, fügt der „Temps“ hinzu, war für das
Geſchlecht der Fröſche verhäugnißvoll, denn in ganz Europa
mußten ihrer Tauſende und aber Tauſende zur Wieder
holung der galvaniſchen Verſuche das Leben laſſen.

[Gegendie Altenburger „Skat-Tyrannei']
richtet ſich ein Artikel der „Weſtf. Poſt“, welcher den Be
ſchluß des Altenburger „Kongreſſes“, wonach Solo über
Null geht und „Ramſch“ wegfallen ſoll, als einen unbe
rechtigten Eingriff in bewährte Einrichtungen mit Ent-
rüſtung zurückweiſt. „Laſſen wir uns ferner“, ſchließt der
kühne Vorkämpfer für Freiheit des Skatſpiels, „eine Ty
rannei, mit welcher Sachſen- Altenburg Deutſchland zu
überziehen ſich anſchickt, nicht gefallen

[Die Einjährigen] Hauptmann vor einem Bilde
in der Kunſtausſtellung „Dieſe Parade iſt militäriſch gar
nicht denkbar Das hat wahrſcheinlich wieder ſo 'n
Einjähriger gemacht (Flieg. Bl.)

Ganz richtig] „Merk Dir's, Junge, wer ſeinem
Vater gegenüber ſo ungezogen iſt, dem geht es einmal mit
ſeinen Kindern ebenſo „Na, Vater, da mußt Du aber
ein ganz böſer Bub geweſen ſein!“

[Moderne Kinder] „Elſa, was thuſt Du denn
mit dem Buche „Ueber die falſche Kindererziehung in unſe-
ren Tagen“; Du lieſt es doch nicht etwa „Das nicht;
ich fand es in Mamas Zimmer und nahm es mit, um
es fortzulegen, damit Mama nicht eine ſo nachtheilige Lec-

türe lieſt (Flieg. Bl.)Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5
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